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Wer betoniert jetzt mit der Beute?
Hildesheim (cwo). Sie wussten, was sie

suchten – und wo sie es finden konnten:
Unbekannte haben in der Nacht zum ver-
gangenen Freitag das Gelände der Firma
TSN Beton an der Bavenstedter Straße
heimgesucht. Sie versuchten, mehrere Be-
tonmischlaster zu knacken – und sie ka-
men bei einem fast neuen Fahrzeug zum
Ziel. Laut Polizei liegt der Wert der Beute
bei rund 125000 Euro. Es gibt Hinweise,
dass der Hildesheimer Fall zu einer Serie
gehören könnte.
Freitagmorgen, Betriebsbeginn auf dem

Gelände des Unternehmens in der Nähe
der Autobahn. Ein Fahrer setzt sich in sei-
nen Betonmischer, um vomHof zu fahren.
Beim rangieren fällt sein Blick wie immer
in den Rückspiegel – und sofort merkt er:

da stimmt etwas nicht. Ein sonst immer
verschlossenes Rolltor steht leicht auf. Der
Mannmacht denMotor seines Lasters aus,
klettertausdemFahrerhaus,umnachdem
Rechten zu sehen. Augenblicke später
alarmiert er die Polizei.
Denn so viel ist klar: Auf dem TSN-

Areal haben sich Diebe herumgetrieben.
Sie haben das Tor aufgebrochen und dann
aus mehreren Fahrzeugen Diesel abge-
zapft, laut Polizei rund 250 Liter. Der
Kraftstoff dürfte allerdings nicht für den
gestohlenen Betonmischer bestimmt ge-
wesen sein. Dessen Fahrer nämlich, der
kurze Zeit später an seinem Arbeitsplatz
eintrifft, ist sich sicher: Er hat den ver-
schwundenen Betonmischer vollgetankt
abgestellt.

In welche Richtung die Diebe davonge-
fahren sind, ist noch völlig unklar. Die Er-
mittler schließen nicht aus, dass die auf-
fällige Beute irgendwo zwischengeparkt
und umlackiert wird. Um so wichtiger
sind Zeugen: So bittet die Polizei umHin-
weise auf verdächtigeVorgänge an derBa-
venstedter Straße. Den Tatzeitraum gren-
zen die Ermittler auf Donnerstag, 19 Uhr,
bis Freitag, etwa 5Uhr ein.Die Tätermüs-
sen mit mindestens einem Fahrzeug auf
das Gelände gekommen sein – anders hät-
ten sie den Diesel nicht abtransportieren
können.
Der gestohlene Betonmischer war erst

vor einem Vierteljahr zugelassen worden.
Es handelt sich um einen Daimler Actros
in der für TSN typischen rot-orangefarbe-

nen Lackierung. Bei der Firma handelt es
sich um einen Zusammenschluss rechtlich
selbstständiger Transportbetongesell-
schaften. Verwaltungssitz ist Wolfenbüt-
tel, inzwischen produziert TSN an 16
Standorten in Niedersachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen. Bei dem Mischer-
Diebstahl handelt es sich möglicherweise
um keinen Einzelfall, wie Polizeisprecher
Claus Kubik bestätigt: „Einer der Mitar-
beiter hat gegenüber den eingesetzten Be-
amten angegeben, dass es 2013 an anderen
Standorten der Firma schon vergleichbare
Fälle gegeben hat.“ Die Ermittler wollen
auch diesen Hinweisen nachgehen. Wer
der Kripo weiterhelfen kann, wird gebe-
ten, sich unter der Nummer 939-115 zu
melden.

Diebe rollen mit 125000 Euro teurem Mischfahrzeug vom Hof einer Firma in Hildesheim

Präzisionsarbeit im Focus der Fernsehkameras

Hildesheim (tem/ha). DerGesundheits-
standort Hildesheim stößt mit seinem
großen medizinischen Angebotsspek-
trum auch zunehmend bei Fernsehsen-
dern auf Interesse. Der NDR mit seiner
renommierten Gesundheitssendung „Vi-
site“ und das Abendmagazin von SAT1
sind auf die Hildesheimer Augenklinik
von Ralph Herrmann aufmerksam ge-
worden.
Das Herz der Redaktion von „Visite“

schlage für die Zuschauer, betonen die
Macher der Sendung. Diagnosen hinter-
fragen, Therapien recherchieren, neue
BehandlungsmethodenaufHerzundNie-
ren prüfen, über denmedizinischen Fort-
schritt berichten – das sei der Anspruch
der Redaktion an ihre Arbeit.
Durch einen Bericht dieser Zeitung aus

demSeptember neugierig geworden, reis-
ten die Fernsehteams im Augenzentrum
im Vinzentinum des Bernward-Kran-

kenhauses an, um Mediziner Herrmann
und seinen Spezialisten bei der Operati-
on einen Tag lang über die Schulter zu se-
hen. Der Spezialist arbeitet mit einem
Femtosekunden-Laser, der dem Opera-
teur einen Teil dieser Arbeit abnimmt. In
Deutschland gibt es bislang überhaupt
nur 40 ausgebildete Augenchirurgen, die
mit einem Femtosekunden-Laser Kata-
rakte korrigieren. Das Gerät in Hildes-
heim ist das erste in Niedersachsen.
Darum geht es: Die Augenlinse, in der

Jugend noch glasklar und elastisch, wird
mit den Jahren trüb und hart. Farben
verlieren damit an Intensität, die Seh-
schärfe nimmt ab und der Patient sieht
alles wie durch einen Nebel. Der Augen-
chirurg nimmt ein Skalpell, entfernt die
trübe Linse und ersetzt sie durch ein
Kunststoffimplantat. Meistens jeden-
falls. Denn in der Klinik von Herrmann
steht nun ein sogenannter Femtosekun-

den-Laser, der dem Operateur einen Teil
dieser Arbeit abnimmt. Der Arzt sitzt
nicht mehr am Operationsmikroskop mit

dem Messer in der Hand, sondern steuert
die Maschine mit einem Joystick auf den
Bruchteil eines Millimeters genau.
Die Operation des Grauen Stars gehört

zu den häufigstenmedizinischen Eingrif-
fen. Jährlich werden in Deutschland
mehrere 100 000 Operationen vollzogen.
Doch nur wenige Zentren verfügen bis-
lang über Femtosekunden-Laser. In sei-
nem Augenzentrum im Vinzentinum ar-
beitet Herrmann bereits seit einiger Zeit
mit einem Femto-Laser speziell für La-
sik-Operationen, der elektromagnetische
Strahlung im ultravioletten Wellenlän-
genbereich aussendet. Der Kataraktlaser
hingegen pulst im Infrarotbereich.

Der Fernsehsender NDR 3 berichtet unter dem
Titel „Grauer Star – neuste Behandlungsme-
thoden bei Linseneintrübung“ heute Abend
ab 20.15 Uhr im Gesundheitsmagazin „Visite“
über das Augenzentrum Hildesheim.

NDR und Sat1 berichten über neuste Operationsmethode aus dem Hildesheimer Augenzentrum im Vinzentinum

Ralph Herrmann ( Zweiter von links) ist einer
der ersten Augenärzte in Deutschland, der den
Grauen Star per Speziallaser operiert.

Foto: Gossmann

Erosion in Ortsräten geht weiter
Hildesheim (apm). Der stellvertretende

Ortsbürgermeister derOststadt/Stadtfeld,
Thomas Seidler, und das Ortsratsmitglied
Maria del Carmen Moreno Perez (beide
CDU) treten von ihren politischenÄmtern
zurück. Nach Informationen dieser Zei-
tung ziehen sie aus dem Wahlgebiet für
den Ortsrat weg. Doch nach demKommu-
nalverfassungsgesetz muss ein Ortsrats-
mitglied sein Mandat abgeben, sofern es
nicht mehr im entsprechenden Gebiet
wohnt. „Es handelt sich dabei nicht um ei-
nen politischen Rücktritt“, stellt Frank
Wodsack, Vorsitzender der Stadt-CDU,
klar.
Offiziell bestätigen kann die Stadt den

Rücktritt der beiden Politiker noch nicht.
Nachrücker sindwohlDennisMünter und
Friedrich Winterhagen. Der Nachfolger
von Perez Moreno ist bereits der zweite
Nachrücker, da sie bereits einem anderen
ausgeschiedenen Ortsratsmitglied nach-
gefolgt ist.Wodsack sieht in demRücktritt
kein Problem: „Die CDU-Liste ist weiter

gefüllt. Darauf achten wir
bei allenWahlen.“Auch sieht
er keinen negativen Einfluss
auf die Arbeit des Ortsrats:
„Es geht zwar jetzt eine ge-
wisse Kompetenz verloren.
Aber die beiden Nachrücker
sind auch gute Leute, die in
der Oststadt verwurzelt
sind.“ Für die CDU und den
Ortsrat Oststadt/Stadtfeld
sind die Rücktritte ein eher
geringes Problem, da auf der
Parteiliste noch weitere Mit-
glieder zu finden sind.
In anderen Ortsräten kann

es da eher zu Problemen
kommen: In der Nordstadt
waren die Grünen von Anfang an nicht in
derLage, alle gewonnenenMandate zube-
setzen,da sie fünfPlätzegewonnenhatten,
aber nur vier Kandidaten aufgestellt hat-
ten. Zudem ist Ruth Seefels (Grüne), in-
zwischen Bürgermeisterin der Stadt, di-

rekt nach derWahl umgezogen und konn-
te so ihrMandatnicht annehmen.DieSPD
hatte wegen interner Querelen dort erst
gar keine eigene Liste aufgestellt.
Ähnlich sieht es im Ortsrat Stadtmitte/

Neustadt aus: Hier hatte der SPD-Orts-

vereinsvorsitzende Anmel-
defristen nicht eingehalten.
Da es keine SPD-Liste gab,
holten die Grünen für jeden
Kandidaten genau ein Man-
dat. Da auch hier bereits ein
Ortsratspolitiker von der
grünen Liste zurückgetreten
ist, hat sichdieZahlderGrü-
nen im Ortsrat verringert.
Obwohl die CDU fast eine
komplette Liste eingereicht
hat, wird es wegen vieler
Rücktritte auch hier eng.
Mehrere Nachrücker haben
zudemihrMandat inder lau-
fenden Periode nicht ange-
treten.

Damit ein Ortsrat beschlussfähig ist,
muss mindestens die Hälfte der gesetzli-
chenMitglieder auch tatsächlich ihrMan-
dat wahrnehmen. „Sonst wird der Ortsrat
aufgelöst“, sagt StadtsprecherHelgeMiet-
he. Diese Gefahr sieht Wodsack derzeit

noch nicht: „Die fünf neuen Ortsräte sind
gut angenommen worden. Wir sehen über
alle Parteien hinweg ein hohes Engage-
ment der Ortsratsmitglieder.“
Ursprünglich hatte sich die CDU gegen

die Einrichtung der neuenOrtsräte ausge-
sprochen. Wodsack: „Wir hatten anfangs
befürchtet, dass es wegen der geringeren
Historie indenGebietenohneangestamm-
te Ortsräte auch geringere Anbindungen
an die örtlichen Vereine und Organisatio-
nen gibt.“ Inzwischen scheint bei der CDU
ein Meinungswandel eingetreten zu sein.
„Wir hatten von Anfang an gesagt, dass
wir sehen wollten, wie die Ortsräte in der
Praxis agieren“, sagtWodsack.
Neu eingerichtet wurden vor zweiein-

halb Jahren die Ortsräte Moritzberg-
Bockfeld, Stadtmitte/Neustadt, Oststadt/
Stadtfeld, Marienburger Höhe/Galgen-
bergundNordstadt. Indenseit Jahrezehn-
ten etabliertenOrtsräten hat es bisher kei-
neRücktritte innennenswerterZahl gege-
ben.

Zwei CDU-Vertreter treten aus Ortsrat Oststadt/Stadtfeld zurück / Manche Listen bereits leergeräumt

Dennis Münter (CDU)
rückt in den Ortsrat
Oststadt/Stadtfeld
nach. Foto:Gossmann

Thomas Seidler (CDU)
tritt als stellvertreten-
der Ortsbürgermeister
zurück.

Maria del Carmen Mo-
reno Perez (CDU) tritt
als Ortsratsmtglied zu-
rück. Archivfoto: Mayen

Pothmer
kritisiert

Reformstau

Hildesheim (r/cha). Aus Anlass der Ak-
tion „Pflege am Boden“ am vergangenen
Wochenende in Hildesheim hat die grüne
Bundestagsabgeordnete Brigitte Pothmer
den Reformstau in der Pflege bemängelt.
„Die Arbeitsbedingungen und der Perso-
nalmangel in der Pflege gehören zu den
wichtigsten Problemen überhaupt, die
angegangen werden müssen“, sagte die
Sozialexpertin. Dafür seien bessere Be-
zahlungundAufstiegsmöglichkeiten,we-
niger Bürokratie und neue Formen der
Arbeitsorganisation in den Pflegeberufen
notwendig, so Pothmer.
Auch die Pflegeausbildung müsse at-

traktiver und endlich überall kostenfrei
für dieAuszubildendenwerden. „Passiert
hier nichts, dann werden wir alle ohne
pflegerische Unterstützung bald ziemlich
alt aussehen.“
Rund 70 Menschen hatten sich am

Sonnabendnachmittag in der Fußgän-
gerzone zehn Minuten flach auf den Bo-
den gelegt, umdieSituation indenPflege-
berufen sichtbar zu machen. Hinzu ka-
men Teilnehmer mit Hinweisschildern.
Vertreter der Pflegeberufe aus Kranken-
häusern, Altenheimen oder von ambulan-
ten Diensten machten mit, dazu Angehö-
rige und Unterstützer.
Pothmer kritisierte zugleich die Koali-

tionsvereinbarung von Union und SPD:
„Darin wimmelt es von schönen Verspre-
chungen. Tatsächlich bleibt aber vieles –
wie die Einführung des neuen Pflegebe-
dürftigkeits-Begriffes oder die Förde-
rung der Pflege im Quartier – nur an der
Oberfläche.“ Auch bei der ungerechten
Trennung von gesetzlicher und privater
Pflegeversicherung solle es nach den Plä-
nen der schwarz-roten Bundesregierung
bleiben. Die Abgeordnete kündigte an,
sich mit den Initiatoren der Aktion „Pfle-
ge amBoden“ treffen zuwollen, umderen
Anliegen von Hildesheim nach Berlin zu
tragen.

Grüne will Treff mit „Pflege
am Boden“-Organisatoren

Fotoreportage
über Ladakh

Hildesheim (ha). Zu einer Jeep-Safari
durchLadakh, das Land der hohen Pässe,
lädt eine Fotoreportage von Iris Lehmann
amheutigenDienstag, 14. Januar, ein. Be-
ginn ist um 19 Uhr im „Café.kom“ der
Volkshochschule im Pfaffenstieg 4-5. La-
dakh liegt im westlichen Himalaya, ge-
hört heute zu Indien. Oft wird das einsti-
ge, vomBuddhismus geprägteKönigreich
auch als Klein-Tibet bezeichnet.
Von Manali aus startet die Fahrt über

mehrere Pässe, darunter den mit 5369
Metern zweithöchsten befahrbaren Pass
Indiens, hinauf in die Hochgebirgswüste
am Oberlauf des Indus. Durch das Obere
und Untere Ladakh, von Upshi über Leh
und das über tausend Jahre alte Kloster
Alchi geht die Reise dann bis nach La-
mayuru. Sehenswert sind auch der mehr
als 4000 Meter hoch gelegene Salzsee
Pangong Tso und das Nubra-Tal mit sei-
nen Sanddünen und Kamelen. Der Ein-
tritt für den reich bebilderten Vortrag
kostet fünf Euro.

Woher kommt
mein T-Shirt?

Hildesheim (has). DerAWOTrialog und
eineStudiengruppederUnimitderGrup-
pe „KonsuMensch“ veranstalten am
Dienstag, 14. Januar, in der Teichstraße 6,
einen Abend zum Thema Nachhaltigkeit.
Woher kommen meine gekauften Waren,
wie werden sie hergestellt und warum
sollte ichmir darüberGedankenmachen?
Dieser Abend bietet die Möglichkeit, den
Weg eines Produkts nachzuzeichnen. Die
Teilnahmegebühr beträgt 4Euro.Anmel-
dungen unter Telefon 13890.

Das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern

+ 3,5
- 1,8
0,0

84%

heute

+ 6,0
+ 3,0
0,0

86%

morgen

+ 6,0
+ 2,0
0,2

86%

16.1. 24.1. 30.1. 6.2.

Sonne und Mond

Aufgang: 8.23 Uhr
Untergang: 16.36 Uhr

Aufgang: 15.31 Uhr
Untergang: 6.42 Uhr

Hildesheim. Unbekannte hatten den
Stadtsoldaten vom Marktplatzbrunnen
vom Sockel gestoßen und dabei beschä-
digt. Nun kehrt die Figur an ihren Stand-
ort vor dem Rathaus zurück.
Stockholm. Bei einer Gegenüberstellung
meint dieWitwe des ermordeten schwedi-
schenMinisterpräsidenten Olof Palme, in
Karl-Gustav Petterson den Mörder ihres
Mannes wiederzuerkennen.Lisbet Palme
ist die einzige Augenzeugin des Atten-
tats.

Vor 25 Jahren

Zu guter Letzt

... schmeckt das Brot des Monats zur Not
ohne das Brot.

Gesehen von HAZ-Leser
Thorsten Claaßen

auf dem Flughafen Hannover.

Infos zu Schule
und Ausbildung

Hildesheim (r/kia). Die Friedrich-List-
Schule lädt fürDonnerstag, 16. Januar, zu
einem „Markt der Möglichkeiten“ ein.
Zwischen 17 und 20 Uhr können sich Ju-
gendliche in der Wollenweberstraße 66
informieren. Der Abend richtet sich an
Schüler, die sich für eine kaufmännische
Berufsfachschule interessieren, das Abi-
tur auf dem beruflichen Gymnasium
Wirtschaft absolvieren wollen oder eine
kaufmännische Berufsausbildung an-
streben.
Neben Vorträgen und Beratung über

die verschiedenen Möglichkeiten schuli-
scher Bildungsgänge sind rund 30 ausbil-
dende Betriebe und die Kammern aus der
Region Hildesheim vertreten. Jugendli-
che und Eltern können Fachgespräche
führen, Bewerbungstipps einholen sowie
erste Kontakte zur künftigen Schule und
zu den Betrieben gewinnen.
Wer will, kann seine Bewerbungsmap-

pe checken lassen, an einer Styling-Bera-
tung teilnehmen oder Bewerbungsfotos
machen lassen. Die Schulband „FLS
Sound“ macht Musik. Vertreten sind un-
ter anderem die Industrie- und Handels-
kammer, die Agentur für Arbeit, die
Volksbank, die Sparkasse, die Steuerbe-
raterkammer, die Polizei, Bosch, El Puen-
te und Wiedemann. Weitere Informatio-
nen gibt es im Büro der Friedrich-List-
Schule unter 171114 oder unter www.
friedrich-list-schule.de.

Wer sein Ego aufpolieren will,
kann in Namibia eines der letzten

Nashörner erschießen, habe ich gestern
gelesen. Dafür muss er lediglich sein
Sparbuch plündern und in Texas an einer
Auktion eines Jagdvereins teilnehmen.
Die rühmen sich sogar, damit die letzten
Nashörner zu schützen. Getreu demMot-
to: Wenn eins von fünfen von der Bildflä-
che verschwindet, bleibt mehr für die
restlichen vier. Mir sind derlei Gedan-
kengänge suspekt. Sie passen auch nicht
in meine Lebenswirklichkeit. Ich denke
zwar auch gelegentlich darüber nach,
einebedrohteTierart zudezimieren.Aber
ich weiß genau, dass mich anschließend
die WMF (World Maulwurf Foundation)
vor den Internationalen Gerichtshof zer-
ren würde. Begründung: Verbrechen an
geschützten Teilen der Tierwelt oder so.
Da könnte ich noch so sehr anklagend
Bilder einer kraterähnlichen Landschaft
in die Höhe halten, die mal mein Garten
war. Beim Tierschutz verstehen die Rich-
ter keinen Spaß. Es sei denn, es dreht sich
umdie letztenNashörner inNamibia. Für
deren Jagd fehlt mir aber das Geld. Und
das Verständnis. Da mache ich lieber
Maulwurfshügel platt. Ist eben-
falls gut fürs Ego. (cha)

Oben links

Unterirdisch

Das Gelände der Betonfirma an der Bavenstedter Straße: Hier wurde einer der orange-roten Mischer (kleines Foto) gestohlen. Kein Einzelfall? Fotos: Gossmann


